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VERBALPHRASEN MIT ASYNDETISCHEM PERFEKT 
IM ÄGYPTISCH-ARABISCHEN 

MANFRED WOIDICH 

A. Einleitung 

I. Allgemein 

§01 Zu den auffallenden syntaktischen Erscheinungen der neuarabischen Dialek­
te gehören Verbalphrasen wie 'am 'alli "da sagte er mir", habbit ti'üm timsi "sie 
wollte weggehen", räh gab wähid magribi "er holte einen Maghrebiner" oder gih 
zarha "er kam sie besuchen", wo zwei Verben asyndetisch aufeinander folgen und 
dabei nur einen Sachverhalt bezeichnen. Verschiedentlich sind sie erkannt und in 
Grammatiken beschrieben worden. Für das Syr.-Palästinensische wird der diesbe­
zügliche Gebrauch von'am ausführlich beschrieben in Blau (1960) 123ff., Grotzfeld 
(1965) 89f., allgemeiner dazu u.a. Hussein (1990) und Eksell (1996), für den Higaz 
{räh) s. Sieny (1978) 148, zur Tihäma Simeone-Senelle (1995), zum Marokkani­
schen (zä) Caubet (1995), zum Beduinischen (zàk) Pal va (1991), zum Tschad s. 
Roth (1979) 44, 57. Für das Äg.-Arabische finden wir bei Spitta (1880) §291 S. 
417-420 ein Kapitel darüber, femer bei Willmore (1919) §559 S. 307f., §561 S. 
309, Mitchell (1962) 96, sowie aus neuerer Zeit eine knappe Beschreibung bei 
Mitchell-Hassan (1994) 76-78, sowie Ahmed (2000) und Ahmed-Selmy (2000), die 
sich eingehender damit befassen. Versteegh (1984) 99ff. führt sie als Beleg für seine 
Pidgin-Creol-These an, da ähnliche Strukturen in vielen Creolsprachen - freilich 
nicht nur in solchen - als "serial verbs" gang und gäbe sind. Neuerdings hat sie W. 
Fischer in einem richtungweisenden Artikel behandelt1, und darauf hingewiesen, daß 
hier auch zwei Verben im Perfekt asyndetisch aufeinander folgen können und daß 
diese Gefüge allgemein durch eine gewisse Parallelität der Verbalformen 
gekennzeichnet sind. Dies ist als Neuerung des neuarabischen Sprachtyps 
anzusehen2. 

Zu diesem Komplex habe ich seit Jahren Beispiele aus dem Äg.-Arabischen ge­
sammelt und eine Datenbank zusammengetragen, die nunmehr etwa 1350 Beispiel­
sätze umfaßt. Bei der Durchsicht fiel auf, daß die bisherigen Beschreibungen dieser 

'S . Fischer (2002). 
" Nach Fischer (2002) 153 kennt der altarabische Sprachtyp Sequenzen dieser Art nicht. 
Doch führt Wright II §140 S. 288 A.B solche an, und zwar u.a. den sehr modern anmutenden 
Satz qäma sagada lahü "he arose (and) prostrated himself before him". Wright weist auch auf 
die Parallelität der Perfekta hin, stellt jedoch auch fest, daß die Verbindung mit/a die ältere und 
elegantere Form ist 
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Strukturen hinsichtlich des Äg.-Arabischen nicht immer zutreffen, und zwar in 
zweierlei Hinsicht. Zum ersten gibt es hier - u n d vermutlich auch in anderen 
arabischen Dialekten - weit mehr dieser Verben, die in solchen Folgen auftreten, als 
in der Literatur beschrieben, zum zweiten existiert noch ein anderer Typ von 
asyndetischer Folge zweier Perfekta, der bisher kaum Aufmerksamkeit gefunden 
hat'. Er zeigt sich in Sätzen wie misi rähfen? "wo ist er hingegangen?", in denen 
mittels eines nachgeordneten Verbs dem Hauptverb ein Komplement hinzugefügt 
wird. In diesem Aufsatz sollen daher anhand des äg.-arabischen Materials beide 
Typen mit ihren syntaktischen und semantischen Möglichkeiten näher untersucht 
und beschrieben werden. 

II. Datensammlung 

1. Quellen und Kriterien 

§02 Die Beispiele der Datenbank entstammen verschiedenen Quellen. Das Kai­
renische ist durch Theaterstücke und andere Prosatexte4, Filme, publizierte Texte 
und Tonbandaufnahmen vertreten, die ländlichen Dialekte ebenfalls durch publizierte 
Literatur, in höherem Maße jedoch durch umfangreiche Sammlungen transkribierter 
Texte aus Oberägypten und den Oasen, die noch der Veröffentlichung harren5. 

Die Kriterien, um aus zwei Verben V1 und V2 Zusammengesetze Sequenzen in die 
Datenbank aufzunehmen, orientierten sich an denen, die in der sprachwissenschaftli­
chen Literatur für "serial verbs" genannt werden6. Da im Arabischen das j-Impf. und 

" Lediglich in einer Fußnote wurde darauf hingewiesen in Woidich (1991) 90 Fn. 44. 
Das Kairenische entwickelt sich in den letzten Jahren immer mehr zu einer geschriebenen 

Sprache, die nicht nur für Theater und Poesie sondern auch für erzählende Texte Verwen­
dung findet, s. u.a. KAF, FAG, LAB, RIH, ULA. Zu den Abkürzungen s. die Quellenliste. 

S. die Quellenliste. Von Kassettenaufnahmen transkribierte Texte sind mit eckigen Klammern 
zitiert. 
6 S. dazu Noonan (1985), Joseph-Zwicky (1990), Seuren (1990a), Seuren (1991), Bisong 
(1991), Muysken-Veenstra (1995), Bisong (1995), Seuren (1995), Givón (1995), Payne 
(1997), Sebba (1999), Givón (2001). Zur Orientierung sei hier kurz angegeben, wie Payne 
(1997) 306-312 die "serial verbs" beschreibt: "A serial verb construction contains two or 
more verb roots that are neither compounded nor members of separate clauses." Solche kom­
men in allen Sprachtypen vor, z.B. Englisch "Run go get me a newspaper". Sie zerlegen 
einen komplexen Sachverhalt in mehrere Komponenten, wie etwa der Begriff "bringen", der 
sich analysieren läßt als "etwas nehmen" (V ) und "bewegen zu einem deiktischen Zentrum 
hin" (V ). Ein Merkmal solcher serieller Verbindungen ist, daß sie die charakteristische 
Intonation des einfachen Satzes aufweisen, sowie daß sie bei V , dem seriellen Verb, keine 
Subjekts-, Tempus- oder Aspektmarkierung zeigen. Freilich kommt in einigen Sprachen eine 
Übertragung Markierungen von V auf V vor. Die Negation tritt zu V , doch erstreckt sich ihr 
Focus auf die gesamte Serie. Bei topic-comment-Voranstellung von Elementen, die zu V̂  ge­
hören, treten diese vor V . Semantisch gesehen besitzt eine serielle Konstruktion meist eine 
etwas andere Bedeutung, als die Bedeutung der einzelnen Elemente allein ergeben würde. 
Wenn sich die Bedeutung stark geändert hat, ist möglicherweise eines der Verben als Hilfsverb 
reanalysiert. Häufig werden Bewegungsverben auf diese Weise seriell gebraucht und oft zu 
temporellen, modalen und aspektuellen Hilfsverben oder Partikeln grammatikalisiert. Bewe­
gungsverben können Direktionalitat ausdrücken, "geben" kann den Rezipienten angeben 
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das aktive Partizip in der Position von V stets als untergeordnet gesehen werden 
können, nicht aber das Perfekt, wurden zunächst nur solche Gefüge aufgenommen, 
die nachweislich das Perfekt bei V1 wie V erlauben (s. (3) unten). Die Kriterien sind 
damit: 

(1) Asyndetische Folge zweier V (V folgt ohne Konjunktion oder Sprechpause 
auf ein V ) 

(2) Koreferenz (Subjekt/Objekt von V ist auch Subjekt von V ) 
(3) die Möglichkeit von Parallelismus im Perfekt (d.h., V2 kann im Perfekt 

stehen, wenn V Perfekt ist) 
(4) die Möglichkeit, die Sequenz als nur eine Assertion zu verstehen (V und 

V geben zusammen nur einen Sachverhalt wieder) 

(1) schließt syndetische Folgen mit Anschluß durch wi "und" aus. (2) schließt 
auch V xalla, sab "lassen, veranlassen zu" ein, bei denen das Objekt von V gleich­
zeitig Subjekt von V ist. (3) schließt Hilfsverben wie ba'a,fidil, 'idir, Hrif&tc. aus, 
weil diese eindeutige syntaktische Unterordnung verlangen, was sich daran zeigt, 
daß auch bei Vergangenheitsbezug von individuellen Sachverhalten nie ein V im 
Perfekt zugelassen ist7. (4) schließt Parataxe aus, da diese mehrere gleichzeitige oder 
aufeinanderfolgende Assertionen miteinander verknüpft. 

Gefüge, die diesen Bedingungen gehorchen und die dementsprechend als Gefüge 
mit seriellen Verben interpretiert werden könnten, bilden also den Grundbestand der 
Datenbank. Um eventuelle Varianten und Gegenbeispiele nicht zu übersehen, wur­
den die Texte, sowie eine andere, zu anderen Zwecken angelegte Datenbank von etwa 
10000 Einträgen anhand der beteiligten Lexeme auch nach abweichenden Typen und 
anderen asyndetischen Folgen von Verben -darunter auch solche, die nicht im 
Perfekt stehen - durchsucht und damit die Sammlung erweitert. Auf diese Weise 
ergab sich ein Bestand von ck. 1350 Sätzen, die relevante asyndetische Verb­
sequenzen enthalten. Als Beispiele zur Orientierung mögen dienen: 

(1) 'ämuftakaru nn ihna bnigra' "da dachten sie, daß wir untergehen" GIL 70,-7 
(2) Hyälu rähu gäbu wähid magribi "seine Söhne holten einen Maghrebiner" 

DAB 198,-10 
(3) huwwa lli gih zarha "er war es, der sie besuchen kam" SIG 124,-3 
(4) Vikturya rigHt sihyit "Viktoria wachte wieder auf GIL 114,5 
(5) itnayyil mada walla lissa? "hat er jetzt, verdammt nochmal, endlich unter- -

schrieben oder nicht?" MUW 185,6 
(6) xalla Hsèn sirib il'ahwa "er ließ Hisën den Kaffee trinken" FAG 141,3 
(7)fa misi räh hinäk 'andi mrätu "dann ging er dorthin zu seiner Frau" ER 42,-15 
(8) huwwa raddi 'alèk 'allak 'ë? "was hat er dir geantwortet?" LAB 118,-8 

Datensammlungen dieser Art unterliegen dem Zufall und deshalb können be­
stimmte Möglichkeiten und denkbare Varianten fehlen. Aus diesem Grunde wurden 
zusätzlich auch Informanten zum Standardägyptischen befragt. 

oder eine benefaktive Rolle anzeigen, ein Verb "benützen" oder "nehmen" kann instrumen­
tal gebraucht werden, usw. 
Nach der Terminologie von Eisele(1999) 21 Off. sind sie "aspectualizers" mit dem Merkmal 

l+modal], d.h., daß sie bei V2 stets ein j-Imperfekt erfordern. 



124 Manfred Woidich 

2. Strukturierung der Sequenzen: 

§03 Bei den Beispielen (1) bis (8), die bestimmte Typen von asyndetischen Se­
quenzen vertreten, handelt es sich also um Verbalphrasen (VP) bestehend aus V und 
V\ die nur eine Assertion beinhalten, wobei aber V und V semantisch und syntak­
tisch voneinander abhängen. Diese Abhängigkeit läßt sich mittels der Weglaßprobe 
feststellen, die zeigt, welches der beiden Verben semantisch als "main verb"8 — im 
folgenden 'Träger" (head) genannt - der VP zu gelten hat, d.h. die eigentliche As­
sertion auf der Darstellungsebene liefert, und welches diese nur modifiziert. Weg­
laßbar sind V oder V dann, wenn dabei die Assertion selbst nicht verändert wird 
und auch keine syntaktisch zweifelhaften Sätze übrigbleiben. 

a. Prämodifizierend (Einbettung) 
§04.0 Angewandt auf (2) Hyälu rähu gäbu wähid magribi "seine Söhne holten 

einen Maghrebiner", zeigt die Weglaßprobe, daß gäbu, also V , als tragendes Verb 
fungiert, und nicht V1 rähu. Letzteres kann ohne syntaktische Störung und ohne 
Veränderung des zugrundeliegenden Sachverhalts weggelassen werden, während 
gäbu mit seinem Argument (dir. Obj.) die Assertion liefert: Hyälu gäbu wähid 
magribi "seine Söhne holten einen Maghrebiner". Läßt man dagegen gäbu ... weg, 
so bleibt Hyälu rähu übrig, freilich mit räh in einem anderen Sinn: es liegt dann in 
der Bedeutung "weggehen" vor und der eigentliche Sachverhalt "holen" kommt nicht 
zum Ausdruck. Damit ist die Semantik wesentlich verändert und V gäbu muß als 
Träger gelten. V liefert dazu nur eine Modifikation, hier die Einbettung in den 
narrativen Zusammenhang des durch V ausgedrückten Sachverhalts, weswegen diese 
Art der VP hier "prämodifizierend" genannt sei9. Gleiches gilt für die Sätze (1), (3), 
(4) und (5) oben. 

§04.1 Wie verhalten sich nun diese prämodifizierenden Gefüge, insbesondere die 
mit 'am, räh und gih gebildeten zu den seriellen Verben? In den meisten Defini­
tionen derselben gilt V als das modifizierende serielle Verb, das dem V hinzu­
gefügt wird, s. Givón (1995) 208. Mit Ausnahme der Äquivalente von "nehmen" 
befinden sich die modifizierenden seriellen Verben wie "gehen, kommen, geben, 
enden, wiederkehren, hinausgehen über etc." an zweiter Stelle (V ), und Träger ist 
demnach V , wenn man die obige Analyse anwendet. Ein Gefüge mit einem seriel­
len Verb aus dem Papiamento ist also semantisch wie syntaktisch umgekehrt struk­
turiert wie ein äg.-arabisches Gefüge mit räh + Perfekt: 

Seuren (1990a) passim. 
Ahmed-Selmy (2000) 48ff. fassen diese Modifikatoren zusammen mit einer Reihe von 

anderen wie u.a. 'ammäl. tonn, fid il, nizil, dawwar (s. dort die Tabelle S.51) unter dem Be­
griff "komplexe Prädikate" zusammen. Ich beschränke mich hier auf solche Gefüge, die zwei 
asyndetische Perfekta erlauben, da der Ausgangspunkt der Untersuchung die Frage war, ob 
tatsächlich serielle Verben vorliegen, s. §04.1. 
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Papiamento10 Äg.-Arabisch (ER 19,5) 
E-l a bula bay rah 'allib issultaniyya 

3sg ASP fly go 3sg/pf go 3sg/pf turn the 
bowl 

V1 V2 V1 V2 

"er flog weg" "da drehte er die Schüssel um" 

Zudem gibt Sebba (1999) 345b an, daß "there is usually a lexical relationship 
between the verbs in a true series, with the choice of later verbs being restricted by 
the semantic properties of the earlier verbs"". D.h., V hat Einfluß auf die Wahl von 
V . Dies gilt aber nicht für die äg.-arabischen Gefüge, denn die Wahl von V hängt, 
bei voll ausgeprägter Ausbleichung und Grammatikalisierung nicht von der 
Semantik von V ab. Auch umgekehrt bestimmt V nicht die Wahl von V , wie man 
vermuten könnte, wenn man letzteres als Träger des Gefüges sieht, denn von 
gewissen Einschränkungen bei räh und gih abgesehen (s. unten §29.2, §39.0) lassen 
sich die hier als V auftretenden Verben praktisch mit allen denkbaren Verben 
verbinden. Dazu kommt, daß nicht selten in identisch strukturierten Gefügen mit 
den Verben 'am, räh und gih als V durchaus noch deren lexikalische Bedeutung 
vorliegt, also zwei Sachverhalte assertiert werden, s. unten §24.0, §29, §34.1. Dies 
widerspricht eindeutig den gebräuchlichen Definitionen der seriellen Verben. 

Hieraus wird deutlich, daß die äg.-arabischen prämodifizierenden Gefüge nicht, 
wie Versteegh (1984) 99ff. dies tut, als seriell im Sinne der Kreolistik gesehen 
werden können. Auch ihr syntaktisches Verhalten, das weiter unten zu besprechen 
sein wird, ist für solche serielle Konstruktionen eher untypisch. 

§05.0 Bei der prämodifizierenden VP versieht V1 den Sachverhalt von V mit 
einer zusätzlichen Information, die nichts an der eigentlichen Assertion ändert. Auf 
Basis des gesammelten Materials lassen sich zwei semantische Gruppen unterschei­
den: 1. Der Ausdruck der Aktionsart. 2. Textstrukturierende Periphrasen. Als dritte 
Gruppe seien noch Verbpaare angeführt, die weitgehend auf zwei Verben beschränkt 
bleiben (Lexikalisierung) und nur ein sehr beschränktes Paradigma bilden. 

a . Ausdruck der Aktionsart12 

§05.1 V gibt gewisse, eher in Richtung Aktionsart gehende Nuancen wie Wieder­
holung, Dauer und Schnelligkeit an. Auch die Haltung des Sprechers wird hier mit 
angeführt. 

1. Wiederholung etc. 
§05.2 Hierher zählen eine Reihe von Ausdrücken wie "wieder tun", "andauernd 

tun", "schnell tun", oder Bedingungen, unter denen V2 realisiert wird oder geschieht 
wie "dazukommen zu tun", "wagen zu tun", "kaum glauben können, daß". Sie kön­
nen mit allen Verben auftreten, s. §11-17. V kann bei rigi' und lihi' nicht als 

10 Nach Muysken-Veenstra (1995) 289. 
" Ähnlich Muysken-Veenstra (1995) 290. Anders Seuren (1991) 196, bei dem diese Be­
dingungen für "governed pseudocomplementation" gelten, aber nicht bei "serial verbs". 

All diese Verben unter einem Begriff zusammenzufassen ist schwierig und die Benennung 
"Aktionsart" wurde mehr wegen seiner Handlichkeit gewählt. Ahmed-Selmy (2000) 51 
nennen Modifikatoren dieser Art "aspektuell"; s. auch Eisele(1999) 212 und Fn. 25. 
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aktives Partizip, wohl aber als Perfekt oder y-Impf. stehen; nach 'a'ad sind jedoch 
alle Verbalformen möglich, s. § 14. 

Typ: rigi' hirib "er floh wieder" und lihi' gab "er kam dazu zu holen". Auch 'a'ad 
wie in ga'ad 'assäna "er setzte uns das Abendessen vor" [OD: AF 32,13] ist hierher 
zu stellen, und vielleicht auch Sätze wie ingarri hat ittalabät! "hol schnell die 
Bestellungen!" WAZ 367,-10, itharrak 'ül Idlma! "nun mach schon und sag was!" 
[Kairo: Inf] stellen, wo V1 ingarr oder itharrak Eile und Ungeduld des Sprechers 
angibt. Freilich fehlen bei letzteren Belege zum Perfekt. 

2. Wertung des Sachverhalts durch den Sprecher 
§05.3 V itnayyil gibt die betont ungeduldige und negative Haltung des Sprechers 

an. Die Verbalformen von V1 und V¿ sind parallel, s. §18-21. 
Typ: itnayyil mada walla lissa? "hat er jetzt, verdammt nochmal, endlich 

unterschrieben oder nicht?" MUW 185,6. 

ß. Periphrasen mit 'am, räh, gih + V 
§06.0 V bringt textstrukturierende Aspekte wie den Richtungsbezug zum deik-

tischen Zentrum oder zum Sprecher innerhalb der Erzählung zum Ausdruck, oder 
stellt einen Sachverhalt vor den Hintergrund eines anderen in den Vordergrund. S. 
§22-42. 

§06.1 Die Periphrasen mit 'am, räh, gih ersetzen die einfache Verbalform: 'am 
irràgil infa'al wi räh miza"a' "da geriet der Mann in Zorn und schrie" BAHN 
158,4; wi lamma mât ruhti sallimti nafsik li-Salïm "und als er starb, hast du dich 
Salim ausgeliefert" SIG 159,-3f; täni yöm 'ala tul gih fasax ilxutüba "gleich am 
nächsten Tag löste er die Verlobung auf MRR 115,-13. 'am, räh, gih sind aus 
diesen isolierten Sätzen ohne Veränderung des betreffenden Sachverhalts weglaßbar. 
Eine semantische Besonderheit besteht darin, daß vor allem räh und gih bei nicht 
vollständiger Ausbleichung ihres semantischen Inhalts bevorzugt zur Wiedergabe 
von Sachverhalten verwendet werden, bei denen ein wie auch immer gearteter 
Richtungsbezug "hin" oder "her" eine semantische Komponente bildet, s. §29.2, 
§39.0. Ferner §04.1, §22ff., §38ff. 

y. Lexikalisierte Verbpaare 
§07 Die Wahl von V2 ist hier stark eingeschränkt. Die beiden Verben treten so 

häufig gemeinsam auf, daß man von der Bildung fester Phrasen und von L e g a ­
lisierung sprechen kann. V folgt nie als aktives Partizip. 

Typ: ba'at gab wörtlich "schicken und bringen" => "bringen, holen lassen", ba'at 
xad "schicken und nehmen" => "holen lassen, abholen": fa ba'atu gäbu Mhammad 
issayyäd "da ließen sie Muhammad, den Fischer holen" ER 46,15. Mit ba'at ist nur 
die Kombination mit gab oder xad möglich. S. unten §45. 

Typ: daxal näm "hineingehen und schlafen" => "sich schlafen legen": wi misa 
Igâyit iddär bita'tu wi daxal näm "er ging nach Hause und legte sich schlafen" [NOD 
2: NAK 7b, 15]. Gelegentlich wird daxal mit anderen Verben wie salla "beten" auf 
diese Weise verbunden. S. unten §46. 

b. Analytischer Kausativ xalla + Perfekt 
§08 Von den bisher genannten Typen unterscheidet sich der analytische Kau­

sativ wie in häga mur'iba xallit sa'ri wi'if "eine schreckliche Sache, die mir die 
Haare zu Berge stehen ließ" KAF 30,-10. V1 verfügt obligatorisch über ein Objekt, 
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das mit dem Subjekt von V koreferent ist. Die Weglaßprobe ergibt auch hier Sätze, 
nämlich xallit "sie ließ aus", bez. sa'ri wi'if, wobei xalla eine andere Bedeutung 
gewinnt, wie das oben auch bei räh der Fall war. Da es hier um zwei Assertionen, 
nämlich "veranlassen" und "etwas das veranlaßt wird" geht, handelt es sich nicht um 
serielle Verben, sondern um eine VP mit einem eingebetteten Satz, dessen Träger 
xalla ist. S. unten §47. 

c. Pseudokomplementation 
§09 Einen anderen Typ einer asyndetischen Folge von Perfekta repräsentiert fa 

misi räh hinäk 'andi mrätu "dann ging er weg, dorthin zu seiner Frau" ER 42,-15. 
Läßt man eines der beteiligten Verben weg, so bildet das andere einen wohlge­
formten Satz, wobei sich nichts an der Bedeutung der beiden Verben innerhalb des 
Gefüges ändert: misi "er ging weg", räh hinäk 'andi mrätu "er ging dorthin zu seiner 
Frau". Hier gilt V als Träger, zu dem V einen Nachtrag und zusätzliche Informa­
tion liefert, bez. syntaktisch gesehen, ein weiteres Komplement, das V sonst nicht 
anschließen könnte": *misi 'andi mrätu ist syntaktisch nicht wohlgeformt, da misi 
im Gegensatz zu räh keine Zielangabe beinhaltet und daher nicht mit 'andi mrätu 
kombiniert werden kann. Erst die Kombination der beiden Verben in einer Verbal-
phrase liefert die Möglichkeit die beiden Sachverhalte - "weggehen" einerseits und 
"gehen zu" andererseits - syntaktisch zu verknüpfen. V2 liefert semantisch ein Kom­
plement und syntaktisch eine Stelle zu V nach. Ein solches Komplement ist nur bei 
gewissen Gruppen von Verben möglich, die damit die Wahl von v bestimmen. Mit 
Seuren (1991) 196 sei diese Art der Verbindung zweier Verbalphrasen daher 
"Pseudokomplementation" genannt. 

Nach Verben, die Bewegungen beinhalten, aber kein Ziel angeben, wird räh asyn­
detisch angeschlossen, s. das Beispiel oben und §49f. 

Nach Verben des Sprechens und sich Äußerns wird 'äl, yi'ül als V hinzugefügt, 
das den Inhalt einer wörtlichen Rede angibt oder erfragt: wi huwwa raddi 'alëk 'allak 
'ë? "was hat er dir geantwortet?" LAB 118,-8; s. dazu unten §52. 

Ferner sind die recht häufigen Phrasen mit bassi la'a "bemerken, finden" hierher 
zu zählen: ba'di kam yöm bassi la'a mi'za btigri fi ssäri' "nach einigen Tagen 
bemerkte er eine Ziege, die auf der Straße herumlief NUS 7,-3, s. dazu unten §53. 

§10 Abschließend bleibt festzuhalten, daß in keinem der oben angeführten Satz­
gefüge des Äg.-Arabischen, die zunächst wegen der asyndetisch aufeinander fol­
genden Perfekta für Gefüge mit seriellen Verben im Sinne der Kreolistik in Betracht 
kamen, wirklich solche vorliegen. Dies wird sich auch unten bei der Diskussion des 
syntaktischen Verhaltens bestätigen. 

Nicht akzeptable Formen sind mit einem Asterisk * gekennzeichnet. 
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B. Haupt te i l 

I. Prämodifizierende Verbalphrase1 4 

1. Ausdruck der Aktionsart, Haltung des Sprechers 

a. Aktionsart 

a . rigi', yirga' "wieder tun" 

§11.0 rigi' als V1 mit folgendem y-Impf. als V2 wird in HB 327a als "preverb" 
angeführt, das Wiederholung ausdrückt, d.h., die lexikalische Bedeutung von "zu­
rückkehren"15 entwickelt sich durch Ausbleichung und Grammatikalisierung zum 
modifizierenden "wieder tun". Als solches ist es sehr geläufig: (Perf.) hiyya Ibinti 
Süsu rig'it tiday'ak täni? "ärgert dich die Süsu wieder?" KAD 14,-916; (akt. Part.) 
inta rägi' tiskar täni "du betrinkst dich wieder?" NAS 104,-1; (ha-lmp.) hatirga' 
tihkili hilmi täni! "willst du mir wieder einen Traum erzählen?"; (y-Impf.) wi kamän 
bafakkar inn irriggäla yirga'u yilbisu tarabls "und ich denke auch, daß die Männer 
wieder den Fez tragen sollen" KAR 91. Ebenso in ländlichen Dialekten: wi nlgi 
nhallal bi Igurbäl wi nirga'nhallal bi Imunxil "wir sieben mit dem groben Sieb und 
nochmals mit dem feinen" [FAY: MM I.84]. 

HB verzeichnet nach V im Perfekt nur das y-Impf. als V , doch finden sich in 
den Texten zahlreiche Beispiele mit Perfekt: rigi' hirib täni "er floh wieder" TAW 
865,10; wi rig'u rakJdbu Imutürwi daxxalü Ixidma täni "sie bauten den Motor wieder 
ein und stellten ihn wieder in Dienst" BAHN 156,2; rigi' xallif minha "he begat 
another child by her" Willmore 309; rigi' sikit lihaddi ma mat "dann schwieg er 
wieder, bis er starb" FAG 112,3. Ebenso in ländlichen Dialekten wie in der 
Sarqiyya: xat zay saba' sanawät f mas'r Mda w irgi"t gët "ich blieb etwa sieben 
Jahre in Kairo und kam dann wieder" [OD: AF 41,15]. Das Perfekt bei V ist dann 
die Regel, wenn es sich um einmalige, individuelle Sachverhalte handelt, die in der 
Vergangenheit abgeschlossen sind. Auch hier ist die lexikalische Bedeutung von 

Die Gruppe der in §11 bis §21 behandelten Verben umfaßt u.U. noch mehr Mitglieder, als 
die hier vorgestellten. Zu denken ist an itgarra', yitgarra' "sich erkühnen, erdreisten", 
ingarr, yingarr "schnell tun" und giri, y igri "schnell laufen" und itharrak, y itharrak "sich 
bewegen, aktiv werden". Beispiele: hatitgarra' tihufti 'imditak 'aléha? "will you dare to sign 
it?" HB 152b; ingarri hat ittalabät! "mach schon und hol die Bestellungen!" WAZ 367,-10; 
ruh igri mazzik luhum "geh, lauf schnell und mach ihnen Musik!" MIS 18,9; ma-titharrak 
ti'mil häga"mm rühr dich doch und tu was!" MRR 60,8. Zwar lassen die Informanten des­
gefragt hier auch parallele Sequenzen mit Perfekt gelten, doch sind im Korpus nur Imperfekta 
und Imperative belegt, weshalb hier nicht weiter auf diese Verben eingegangen wird. 

Vgl. dazu mit folgendem Partizip als Zustandsausdruck und der lexikalischen Bedeutung 
von rigi': gab 'Awadën bità' di'ï'a w rigi' mubtasim '"-Awadën blieb etwa eine Minute weg 
und kehrte lächelnd zurück" BAHN 066,-3. 

Mitchell-Hassan (1994) 76 sprechen hiervon "punctuation", d.h. 'am, räh, gih aber auch 
rigi' "are often used to punctuate a narrative by marking a sequence of events". 


